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gentiber preisgeben, indem sie sich durch
Trdume und Visionen plagen und irrelei-
ten lassen.

Auch den fraglichen Auslegungen moder-
ner Traumdeutung diirfen wir ruhig mit
gesunder Skepsis und einem Geist der
Niichternheit begegnen, denn trotz den

Fortschritten  wissenschaftlicher For-
schung sind Trdume immer noch ein
Grenzgebiet ungekldrter Vorgidnge, wes-
halb es ratsamer ist, die gesundheitlichen
Weisungen zu beachten, um durch eine
naturgemdésse Lebensweise vom Traum-
leben moglichst verschont zu bleiben.

Die Tranendriisen

Ist es nicht eine wunderbare Einrichtung,
dass wir in den Trédnendriisen bei iiber-
grossen seelischen Belastungen ein Ventil
besitzen, um den inneren Druck zu ver-
mindern ! Wie unertrdglich wére es
schon beim Kinde, wenn es nicht weinen
konnte, weil seine Puppe zerbrach
oder sich sonst etwas Schlimmes ereigne-
te ! Tatsdchlich ist dann, wenn das sal-
zige Tranenwasser wie Perlen iiber seine
Wangen kugelt, der Schmerz nur noch
halb so stark. Besonders bei Frauen funk-
tioniert diese praktische Einrichtung be-
kanntlich viel besser als bei Mannern.
Die im &dusseren oberen Augenwinkel, in
einer kleinen Grube des Stirnbeins lie-
genden Trédnendriisen haben aber ausser
der Entleerungsmoglichkeit beim Weinen
noch eine andere Funktion zu verrichten.
Die Trénenfliissigkeit muss auch die Au-
genbindehaut und die Hornhaut feucht-
halten, um dadurch die Austrocknung zu
verhindern. Auch Bakterien, Staub und
Fremdkorper konnen durch das Trdnen-
wasser wieder herausgeschwemmt wer-
den.

Wenn auch Entziindungen der Trédnen-
driisen selten vorkommen, kann man
doch jene des Trdnennasenganges und
des Trianensackes sehr hdufig beobachten.
Wird eine solche Entziindung nicht ge-
pflegt, und zwar durch warme Kréauter-
wickel, indem man dazu Kamille mit Au-
gentrost verwendet, dann kénnen die ein-
gedrungenen Bakterien chronische Ent-
ziindungen, ja sogar Abzesse bilden. Das
Auswaschen der Augen mit etwas war-
mer Milch oder Kaéslikrautwasser unter
Beigabe von einigen Trnopfen Echina-
force hilft bei leichten Entziindungen sehr
rasch. Es ist fiir Menschen, die dem Staub
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stark ausgesetzt sind, &dusserst ratsam,
die Augenpartie bei geschlossenen Au-
genlidern jeden Abend zu reinigen, und
zwar mit Watte, die mit Echinaforce ge-
rdankt wurde, wodurch Schmutz, Staub
und Bakterien beseitigt werden konnen.
Ist der Trdnenkanal verstopft, dann muss
man zum Augenarzt gehen, um ihn durch-
stechen zu lassen. Die Behandlung mit
Echinaforce und das Auswaschen mit
warmer Milch oder Tee muss man jedoch
gleichzeitig durchfiihren. Wenn die Au-
gen morgens nach dem Erwachen mit
sogenanntem Zieger stark verklebt sind,
dann deutet dies auf eine betrdchtliche
Stoffwechselstorung hin, die dringend ei-
ner Behandlung bedarf. Man sollte die
Augen auch nicht tiberanstrengen, in-
dem man oft bei schlechtem Licht nachts
zu lange liest. Das Auge benétigt durch
ausgiebige Schlafméglichkeit dringlich
der Ruhe, denn es muss den Tag hindurch
gentigend leisten. Aber trotzdem die Au-
gen fiir unser Leben tiberaus kostbar
sind, vergessen es die meisten, sie als un-
entbehrliches Geschenk zu betrachten
und sie wertzuschitzen, indem sie sie
richtig pflegen und schonen. Niemand
wird bestreiten, dass sie Instumente sind,
die wir weder korperlich noch seelisch
entbehren konnen, ohne dies als dusserst
schweren Verlust empfinden zu miissen.
Das Auge ist bestimmt inmitten der Viel-
falt unversiegbarer Schopfermacht ein
grosses Wunder, und die Trédnendriisen,
die damit in Verbindung stehen, sind ih-
rerseits, wiewohl klein und scheinbar un-
bedeutend, ein beredtes Zeichen wohl-
durchdachter Hilfeleistung im Verlauf
notwendiger, aber unbewusster Gescheh-
nisse des Lebens. Kein Wunder, dass der




Pslamist in tiefgefiihlter Dankbarkeit aus-
rufen konnte: «Ich preise dich dariiber,
dass ich auf eine erstaunliche, ausgezeich-

nete Weise gemacht bin. Wunderbar sind
deine Werke, und meine Seele weiss es
sehr wohl.»

Chronische Verstopfung

Uberall da, wo man keine Zahnérzte be-
notigt, braucht man auch keine Abfiihr-
mittel. Diesen Eindruck habe ich bei al-
len Naturvolkern bekommen, die ich in
den verschiedenen Erdteilen kennenge-
lernt habe. Alle jene Volker, die sich mit
zellulosereicher, natiirlicher Nahrung er-
ndhren, kennen keine Verstopfung. Die
reichlich eingenommene Zellulose bietet
gentigend Anregung fiir den Darm und
ist gleichzeitig auch eine gute Darmreini-
gung. Je verfeinerter die Nahrung ist, um-
so weniger unverdauliche Zellulose ent-
hélt sie. Aber gerade diese unverdau-
lichen, nicht aufnahmefdhigen Bestand-
teile der Nahrung sind zur Anregung und
Reinigung des Darmes dringend nétig.
Auch bei Tieren ldsst sich feststellen,
dass sie einer Menge unverdaulicher Stof-
fe bediirfen, um die Darmtéatigkeit in Ord-
nung zu erhalten. Verschiedene Vogelar-
ten nehmen zeitweise Sand ein, was ei-
nen mechanischen Reiz auf den Darm
ausiibt und ihn deshalb reinigen hilft.
Wiewohl sich die Végel dadurch rein in-
stinktiv behelfen, handelt es sich dabei
um eine recht geschickte, notwendige
Massnahme.

Oft schon konnten Patienten befriedigend
feststellen, dass ihre Verstopfung, die sie
zuvor jahrelang bekdmpft hatten, durch
die regelméssige Einnahme von Vollkorn-
brot verschwunden war. Aus der gleichen
Uberlegung heraus hat daher der Ameri-
kaner Dr. Kellog seine Kleieprodukte, wie
beispielsweise All Bran, herausgegeben.
Eine Umstellung auf zellulosereiche Nah-
rung von Vollkornprodukten, Naturreis
und anderem mehr wirkt natiirlich nicht
von heute auf morgen. Die Zellulose ver-
sieht im Darm die Arbeit einer Massage,
und die Darmzotten, die oft mit verhock-
tem Material verklebt sind, vermag die
mechanische Wirkung der Zellulose lang-
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sam zu reinigen und zur besseren Tétig-
keit anzuregen.

Weitere Ratschlige

Haben die Darmschleimhdute bereits
Schaden erlitten, dann muss man natiir-
liche, schleimbildende Stoffe einnehmen,
und zwar beispielsweise Psyllium, also
Flohsamen, oder Leinsamen, der in Form
von Linoforce und Linosan sehr bevor-
zugt ist. Auch Symphosan, ein Wallwurz-
prédparat, hat sich als sehr dankbare Hilfe
erwiesen. Wenn wir uns durch Laufen
und Wandern viel Bewegung im Freien
verschaffen, hilft dies mechanisch mit,
den Darm funktionstiichtig zu erhalten.
eine tdgliche Massage der Bauchdecke,
und zwar von bloss 5 Minuten morgens
und abends, kann weit dienlicher sein als
radikale Medikamente, die wohl voriiber-
gehend wirken mo6gen, mit der Zeit aber
das Leiden noch hartnédckiger werden las-
sen.

Fir Kinder und ganz empfindliche Er-
wachsene sollte man nur pflanzliche Ab-
fiihrmittel verwenden. Erfolgreich setzt
man in solchem Falle den Mannastengel,
also Cassia fistula, ein. Sehr stark wirken
Aloe und Rhabarber, doch schiddigen sie
auf die Dauer den Darm. Auch Sennes-
blétter sollte man nur selten gebrauchen,
da sie sich nicht zur Daueranwendung
eignen. Wer von dem Tee, der daraus be-
reitet wurde, Krdmpfe bekommt, lasse
das Getrdnk erst erkalten und filtriere
alsdann durch Watte. Das geltste Harz
bleibt dadurch zuriick und kann kein
Bauchweh mehr verursachen.

Oft wirken Naturmittel, die der Leber und
Bauchspeicheldriise zur Anregung dienen,
besser als Abfithrmittel, da sie den Grund-
ursachen begegnen und das Leiden da-
durch eher beheben kénnen. Wenn die
Verstopfung durch Verkrampfungen und
Spasmen in Erscheinung tritt, dann soll-




	Die Tränendrüsen

